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97. Jahrgang

Tagesspiegel
Der frühere Reichskanzler Dr . Enno hak dem Präsidenten

LoUidge im Weihen Haus in Washington einen Besuch ab-
MattÄ.

Zn einem Gespräch mit einem amerikanischen Pressever¬
treter sagte Lloyd George , er glaube , daß Amerika mrd Eng-
lomd ftch verständigen werden , qm der Wetz Änen vernünfN-
gmFrisdeu z» gÄen . Dazu bevLGee » achchchebmea

PoMsche Wochenschau
Zn der Reichstagssitzung vom 6. Okk̂ als der Reichs-

kmzler Dr. Stresemann  mit seinem zweiten Ka¬
binett  der Großen Koalition vor den Reichstag trat, be¬
gann er seine Regierungserklärung  mit dem frei-
mtzm Bekenntnis , daß seine Politik Frankreich gegen¬
über gescheitert  sei . Er habe den passiven Widerstand
»eömgungslosdrangeben wollen , um mit den Besetzungs-
Mächten in unmittelbare Verhandlungen  über di«
gemeinsamen Maßnahmen zur Wiederaufnahme der Arbeit
im Auhrgebiet zu kommen. Seine Vorschläge seien fchrofj
abgewiesen worden , und er müsse gestehen, daß er sich ini
Gegner getäuscht habe. Die Rede , die Po in care  an
Tag darauf in Ligny gehalten hat, bekräftigte die Wort«
des Kanzlers nur allzusehr. «Welches auch immer die Män¬
ner seien, die morgen die Geschicke Deutschlands lenken , wir
(Franzosen) wollen uns treu bleiben." And Poincare er¬
läuterte dieses Treubleiben noch näher, daß die französische
Regierung fortfahren werde , für die «Sicherheit " Frank¬
reichs und die Entschädigungszahlungen dauernde Bürg¬
schaften zu fordern, und daß sie genaue «Vorschläge " erst
entgegennehmen werde , wenn sie an Ort und Stelle d. h. in
besetzten Gebiet festgestellt habe, daß der Widerstand auf¬
gehört habe und daß die geschuldeten Sachlieferunger
ungekürzt ausgeführt  werden . Die Franzosen und
Belgier haben aber die Wirtschaft und die Eisenbahnen in
besetzten Gebiet teils aus Anfähigkeit , teils aus bösartiger
Berechnung so in Grund und Boden hinein verdorben , daß
Monate vergehen werden , ehe auch beim besten Willen
md größten Fleiß die deutsche Produkkionsfähigkeik im
Ruhrgebiet nur annähernd den früheren Stand erreichen
kann. Oder vielmehr , man kann behaupten, sie wird ihn
nie wieder  erreichen , denn die feindliche Verwaltung
scht die Ausweisungen  in verstärktem Matz fort
Md davon werden gerade Hie tüchtigsten Kräfte unter den
Beamten, Ingenieuren , Angestellten und Arbeitern betrof¬
fen. Wer könnte noch zweifeln , daß das Auhrgebiet nach
einem festen Plan dauernd geschwächt  werden soll?
Die Beweggründe sind ja nicht schwer zu finden . Ans der
einen Seite gilt es , die französische Industrie von einem
überlegenen Wettbewerb zu befreien und das größte deutsche
Industriegebietzu einem tributpflichtigen Kohlen- und Koks¬
lieferanten der französischen Großindustrie herabzudrücken.
Anderseits bietet ein geschwächtes Auhrgebiet die
Dauerndste Bürgschaft für Frankreichs Sicherheit ", denn
wie soll das bettelarme Deutschland daran denken, die
rücksichtslos von ihm eingeforderten Kriegsentschädigungen
zu zahlen, wenn ihm das Auhrgebiet nicht mehr zur Ver¬
fügung steht? wenn darum Frankreich einen «dauernden"
Vorwand hak, «Verfehlungen " Deutschlands . festzustellen"
vnö die Besetzung immer wieder zu verlängern . Mächen wft
uns doch endlich von jeder Selbsttäuschung frei: --R h ein -
und Ruhrland sind mit der bedingungslosen
Einstellung des passiven Widerstands für
das Reich verloren gegangen, — so lange ver¬
loren, bis die Deutschen einmal sich so weit wieder ermannl
und moralisch und wirtschaftlich gestärkt haben, um die ur-
deulsche Mestmark dem tückischen Räuber wieder zu ent¬
reißen. Keine fremde Hilfe wird sie uns wiederbringen
Der amerikanische Präsident L o o l i d g e hat es dieser Tag«
ausdrücklich abgelehnk,  im Nachkrieg auch nur den
Vermittler zu spielen? er scheut sich, vor der bevorstehenden
Präsidentenwahl sich auf europäische Angelegenheiten fest-
zulegen. Die eigenen Wahlangelegenheiten sind den Ame¬
rikanern überhaupt viel wichtiger, als die Wirren in Europa,
und sie sind froh, daß sie sich von der schmutzigen Geschichte
losgelöst haben, an der allerdings gerade sie die meiste Schuld
kragen.

Auch von England und der britischen Reichs-
Konferenz ist nichts zu erwarten . Lord Lnrzon
hat wohl auf der Konferenz andere Töne zur Enkschädi-
gungsfrage Frankreich gegenüber angeschlagen als der Erst¬
minister Bald win,  den man wohl als ein willen- oder
machtloses Werkzeug der englischen Franzosenpartei , de,
Diehards. zu betrachen hat. Eine geschickte Hand hat aber
eine andere Frage ins Spiel geworfen, die das Interest«
Englands in der nächsten Zeit ganz in Anspruch nehmen Md
von der Entschädigungs- bzw. der Ruhrfrage ab len Ken
soll. Das ist die Frage , ob England und mit ihm die Kolo¬
men seines Weltreichs ein großbritisches Schuh-
Zollsystem  einführen bzw. ausbanen oder zum vollen
»reich andel  zurückkehren soll, der durch die Finanzpoli¬

tik während und wegen des Kriegs aufgegeben worden wnr.
Daß gerade jetzt, wo die nach Baldwins eigenen Worten
vertragswidrige Politik Poincares in der Äuhrfrage ans
Ziel gelangt und England vor die Wahl gestellt ist, entweder
vollständig zu kapitulieren  oder ein Machtwort na¬
mens des versammelten Weltreichs zu sprechen, die Diehards
sich auf einmal so eifrig für die Schuhzollfrage ins Zeug
legen, ist zu verdächtig, als daß sich einem nicht die Ver¬
mutung aufdrängte , die Aufmerksamkeit des englischen
Volks solle künstlich in eine andere Richtung gebracht und
auf eine altgewohnte Frage der inneren  Politik einge¬
stellt werden , nachdem in der äußeren Politik England sich
so wenig Lorbeeren geholt hat.

Nichts könnte Poincare  in diesem Augenblick will-
hvwmener fern» als wenn England sich in - er Äuhrfrage
selbst ausschalteke. Mit Deutschland hat er, wie er selbst
sagte, das Spiel gewonnen . Frankreich betrachtet sich schon
vollkommen an den Herrn der besetzten Gebiete und schattet
und waltet , wie es ihm beliebt . Die Ausweisungen gehen
jetzt tausendweise vor sich? die Polizei wird abgesetzk, aus¬
gewiesen oder eingesperrt , oder wegen . Mords " vors Kriegs¬
gericht gestellt. Die Kassen der Aeichsbanken und öffent¬
licher oder privater Betriebe werden geleert . Im Gnaden¬
weg will die französische Regierung entlassene oder ausge¬
wiesene deutsche Beamte wieder zulasten, aber nur solche
.rheinischer Abstammung ", wenn sie sich der französischen
Herrschaft freiwillig unterwerfen , . Preußen " sollen unbe¬
dingt ausgeschlossen bleiben . Beamte dürfen überhaupt nur
mit Genehmigung der Rheinlandkommission im besetzten
Gebiet ernannt werden . Was fehlt noch zur französischen
Provinz ? Nur noch die Ausrufung der berüchtigten «Rhei¬
nischen Republik ". Dann hat die Reichsregierung über¬
haupt nichts mehr an Rhein und Ruhr zu sagen. Die
Sonderzüge zur nächsten Hauptversammlung der Sonder¬
bündler sind von der französisch-belgischen Eisenbahnver-
walkung schon zur Verfügung gestellt.

Während es sich nun in den Westmarken um das Schick¬
sal von 12 Millionen Deutschen handelt , hat man in Berlin
eine viel wichtigere Sorge gehabt : wegen der Frage , ob der
achtstündige Arbeitstag im Rahmen eines Ermächti¬
gungsgesetzes  durch Verordnungen oder nur durch
gesehesmäßige Beschlüsse des Reichstags abgeänderk und
erweitert werden dürfe, hat man die Regierung gesprengt
und fast eine Woche lang darüber verhandelt , wie man eine
neue Regierung zusammenbringen könne . And das End«
vom Liede war , daß fast alles blieb, wie 's war . Die Große
Koalition ist wieder da und die «Männer " sind so ziemlich
auch die gleichen, nur Herr von Raumer,  der Reichs-
wirtschastsminister , der einzige vielleicht , der im alten Kabi¬
nett praktisch angefaßt hatte , ist freiwillig ausgeschiedsn?
den Reichsfinanzminister Hilferding mußte  man fal¬
len lassen, denn seine Hand war gar zu unglücklich ge¬
wesen. Dank seiner «brutalen " Finanz - und Steuerpolitik
ist die Mark vom viermillionsten auf den viermilliardensten
Teil eines Dollars in sieben Wochen gesunken und sie steht
weit unter dem Bolschewisienrubel ? die Preise sind entspre¬
chend gestiegen. In zehn Tagen hak sich die schwebende
Schuld des Reichs um rund 40 000 Billionen Mark ver¬
mehrt und im vierten Nachtrag des Reichshaushalts mußte
die Regierung vom Reichstag am Mittwoch 580 000 Billio¬
nen Mark anfordern , die auch glatt genehmigt wurden . —
Frau Nachbarin , Euer Fläschchen? — Die Reichsausgaben
betragen heute mehr als das gesamte Volkseinkommen , das
alles in allem auf etwa 18 Milliarden Goldmark im Jahr
zu schätzen ist.

Ern Staat , der einmal auf einem solchen Stand ange¬
kommen ist, ist wirtschaftlich fertig und man muß getade
von vorne anfangen . So denkt auch Poincarb , und als die
Reichsregierung ihn am Mittwoch durch den deutschen Bot¬
schaftsrat v. Hösch ersuchen ließ , die Verhandlungen
über die Wiederaufnahme der Arbeit im
Ruhrgebiek  zu beginnen , fertigte er den deutschen Be¬
auflagten kurz ab. Er verschmähe es, mit der deutschen
Reichsregierung zu verhandeln : erstens habe sie kein Geld,
um etwas zu bieten und zu unternehmen , und zweitens sei
ihr kein Glauben zu schenken, ihre Anterwerfung sei nicht
«aufrichtig " und nicht «vollständig" gewesen . Der Reichs¬
kanzler hatte bekanntlich im Reichstag gesagt, der Kamps
um die Freiheit der besetzten Gebiete werde fortgesetzt. Di«
Anterwerfung wäre also in den Augen Poincares nur «auf¬
richtig" und «vollständig ", wenn Stresemann den Ver¬
zicht  des Reichs auf die besetzten Gebiete ausgesprocher
hätte . Im übrigen, meinte Poincare , seien Verhandlungen
mit der Reichsregierung weder nötig noch zweckmäßig, ei
komme rascher ans Ziel , wenn er durch seine Ingenieur
Kommission unmittelbar mit der Rnhrindustrie verhandelr
laste. And wirklich fand sich eine Gruppe dieser Industrie
der Kohlen- wie der Stahlindustrie , der die «Phönix "-Anker
nehmungen , die Werke Wolfs , Cahn u. a. angehören , dl«
sich schon im September den französischen Forderungen irr
Geheimen ohne Vorwisten der Reichsregierung unterwarj
und mit der feindlichen Ingenieurkommission einen Liefe-
rungsverkrag abschloß sowie zur Bezahlung der dem Reich
gehörenden Steuern und Abgaben an den Feind sich ver¬
pflichtete. Dieses Abkommen gefiel dem Herrn Poincart

sehr wohl. Die übrigen Industriellen traten am 30. Septem¬
ber unter dem Vorsitz des Herrn Stinnes in Königsborv
bei Anna zusammen, um zu dem unerwarteten Ereignis
Stellung zu nehmen. Der Reichsregierung wurde am 7. Ok¬
tober eine Denkschrift übergeben, die eine Schilderung dei
Sachlage und die Forderungen enthielt , den Arbeitstag in
den Gruben auf 8 Stunden , in den übrigen Werken des
Auhrgebiets auf 10 Stunden wie vor dem Krieg zu ver¬
längern . Nur so werde es möglich sein, die Sachlieferungen
der Kriegsentschädigung aufzubringen ? andererseits könnt«
aber, damit auch die Allgemeinheit im Reich einen Ruhen
habe, der Kohlenpreis um 6 Goldmark für die Tonne herab¬
gesetzt werden . Dagegen müsse die Regierung aus die
Kohlensteuer verzichten.

In Berlin hakte man leider vor lauter Kabinektssorgen
keine Zeit , sich mit der so brennend wichtig gewordenen
Frage zu beschäftigen? die Denkschrift blieb liegen . So
wandte sich denn eine Abordnung der Industrie unter Füh¬
rung des Herrn Stinnes an den französischen General
Degoutte  in Düffeldorf . Die Besprechung war erfolglos,
weil die Abordnung nicht, wie die Phönix -Gruppe , einfach
die französischen Bedingungen annahm, sondern als Gebende
und Allsführende Bedingungen  stellte , was dem Gene¬
ral als Auflehnung erschien. Stinnes hat darkuf die
Verhandlungen abgebrochen. In den Werken wurde nun
aber durch Anschlag bekannt gegeben, daß vom 9. Oktober
an die verlängerte Arbeitszeit eingeführk werde , zugleich
wurde allen «unproduktiven " Arbeitern d. h. solchen, di«
auf den Werken , ohne eigentlich beschäftigt zu sein, nach de»
Verordnungen des passiven Widerstands eingestellt waren,'
gekündigt,  da die Reichsunterstühung vom 8. Oktober
an wegfiel . Die Arbeitszeit wurde auf 30 Stunden in der
Moche herabgesetzt. Der Schwerindustrie schloß sich di»
Eisenindustrie an. Begreiflicherweise bemächtigte sich der
Arbeiterschaft eine große Erregung : sie, die so wacker im
passiven Widerstand ausgehalten hatte , fühlte sich verraten.
Es rächt sich jetzt, daß die Reichsregierung den passiven
Widerstand Knall und Fall aufgegeben hatte , ohne vorher
mit den Wirkschaftskreisen des Ruhrgebieks eine» Plan
für die Fortführung der Wirtschaft aufzustellen. Jetzt steht
man vor den größten Schwierigkeiten . Die Industrie kann
die Kosten der Löhne nicht mehr decken und anderseits haben
die Arbeiter ein Recht, über Arbeitszeit und Tarifeutloh-
nung , die noch gesetzlich festgelegt sind, mikzusprechen. Dis
Industriellen , und das hätte vor allem die Phönix -Wolfs-
Gruppe sich merken sollen, müßten den Besehungsbehörden
zu verstehen geben, daß sie zwar mit ihnen an Ort und
Stelle ihre Ansichten austaufchen und den Weg vorbereiten
können , daß aber zuletzt nur die Reichsregierung über das
Beschreiten des Wegs zu entscheiden hat. Dann würde den!
Franzosen am Ende doch nichts anderes übrig bleiben , als
sich mit der Regierung ins Benehmen zu setzen. And
nachdem das Ermächtigungsgesetz  nach hartem
Kampf vom Reichstag angenommen ist, wird es auch dey
Regierung nicht mehr an der Zeit fehlen , der Angelegen-
b-A die vollste Aufmerksamkeit zu schenken.

Die Steuernotverordnung
Die Verordnung über Steuerauftvertung und Verein¬

fachungen im Steuerwesen zerfällt in fünf Abschnitte.
Der erste Abschnitt regelt die Aufwerfung für Zahlungen

auf dem Gebiet der Reichssteuern mit Ausnahme der Zolls
und der Tabaksteuer, sowie für Zahlungen auf Grund des
Gesetzes über Maßnahmen gegen die wirtschaftliche Notlage
der Presse. Er bestimmt, daß die Zahlung  auch danr
nach dem Goldwert  zu leisten ist, wenn die Schuld nach
dem 31. August 1922 entstanden und die Steuer selbst nich
in Goldmark berechnet ist. Der Goldmarkbetrag der Zahlung
richtet sich nach dem Zeitpunkt der Entstehung der Schuld
Der Reichsfinanzminister bestimmt den Goldümrechnungs-
satz. Als Zeitpunkt der Entstehung der Schuld gilt im all¬
meinen das Ende jedes einzelnen Zeitabschnitts. Bei nichl
rechtzeitiger Entrichtung von nach dem 31. August entstan¬
denen Steuerschulden sind die Verzugszinsen  von dem
Goldmarkbetrag zu berechnen. Die nach dem Goldwert zr
leistenden Zahlungen sind in Banknoten , Reichskassenschsincr
oder Darlehenskassenscheinen zu entrichten, die aus deutsch«
Währung lauten.

Der Reichsfincmzminister kann bestimmen, ob und unter
welchen Bedingungen Zahlungsmittel durch Hingabe von
deutschen Gold- oder Silbermünzen , sowie ausländischen
Zahlungsmitteln geleistet werden können oder müssen.

Für rückständige Zahlungen,  die nach dem 31.
Dezember 1923 erfolgen , aber vor dem 1. September 1923
entstanden sind, ist ein Vielfaches der ursprüng¬
lichen Zahlung  nach dem Goldwert zu entrichten und
zwar das lOOfache bei der Entstehung bis Mai 1923 , das
Mache bei Entstehung der Schuld im Juni und das lOfach«
bei Entstehung der Schuld im Juli 1923 . Im August ent¬
standene Schulden werden mit ihrem einfachen Betrag aus
den 1. September angesetzt.

Im Falle der Stundung sind jährlich öProzentZin-
s e n vom Goldmarkbetrag der Zahlung zu entrichten.

Zur Vermeidung unbilliger Härten kann von der Auf-



Wertung oder Verzinsung ganz oder teilweise abgesehen wer.
den. Erstattungen und Vergütungen auf Grund von Zah¬
lungen , die nach dem 31. August 1923 geleistet worden sind
sind nach dem Goldwert zu bewirken. Die Rückzahlung er¬
folgt in gesetzlichen Zahlungsmitteln.

Me die Blätter melden, soll die Vermögensbe¬
steuerungsveranlagung  wegen übermäßiger Ver¬
waltungskosten überhaupt sortf allen.  Auch die Ver-
anlagung zur Zwang sanleihe  soll eingestellt werden
Die Brotabgabe  wird im Januar valorisiert  er¬
hoben werden. Alle Steuern sollen fortan mit Rückwirkung
Zum ersten September in aufgewerteter Form erhoben wer¬
den und alle früheren Steuergesetze als erledigt
gelten, soweit nicht strafbare Handlungen vorliegen. Die Ein-
führung der neuen Währung  soll so beschleunigt wer-
den, daß in kürzester Zeit bereits ein wertbeständiges
Geld  geschaffen wird.

Neue Nachrichten
Wertbeständige Steuern — Einschränkung der Reichs¬

ausgaben
Berlin , 12. Okt. Der Reichspräsident hat nach dem „B.

L." bereits zwei Ausnahmeverordnungen des Reichsfinanz-
ministeriums unterzeichnet, bevor das Ausnahmegesetz vom
Reichstag angenommen war . Die erste verfügt die Um¬
stellung der Reichssteuern auf Goldwährung , die zweite be¬
trifft die Einschränkung der Reichsausgaben. Eine Liste für
Sperrmaßnahmen im einzelnen ist in Vorbereitung . Die
Finanzämter sollen von der zwecklosen Arbeit an den durch
die Geldentwertung ertraglos gewordenen Steuern freige¬
macht werden. Die Kohlensteuer soll, obgleich sie sehr er¬
giebig ist, aufgehoben werden, wenn sich dadurch eine wö-
r entliehe Verbilligung der in Betracht kommenden Erzeug¬
nisse herbeiführen läßt.

Einschüchterungsversuchim Reichstag
Berlin , 12. Okt. Das „Berliner Tageblatt " teilt mit»

Reichskanzler Stresemann habe nach der gestrigen Reichs¬
tagssitzung mit dem Reichspräsidenten zum zweiten Mat
über die Möglichkeit gesprochen, daß das Ermächtigungs¬
gesetz vom Reichstag abgelehnt werde. Auf seinen Vorschlag
labe der Präsident zugestimmt, daß in diesem Fall der
Reichstag aufgelöst werden solle. Daraus gehe hervor , daß
der Reichskanzler den Erlaß zur Auflösung nicht in der
Tasche hatte, al ser gestern nachmittag in den Reichstag kam.
Die in dieser Richtung in Umlauf gesetzten Gerüchte haben
also nur den Zweck haben können, den Reichstag einzu¬
schüchtern.

Die Sozialdemokraten verlangen , daß im Fall der Aus¬
lösung des Reichstags die Regierung nicht zurücktreten, son¬
dern ohne Reichstag an der Hand des Ermächtigungsgesetzes
weiterregieren solle. Die bürgerlichen Parteien der Koa¬
lition treten der Absicht, die verfassungswidrig sei. entgegen.
Beim Reichspräsidenten sind Vorstellungen dagegen erhoben
worden . " ,

Die sozialdemokratischeFraktion beschloß, daß kein Mit¬
glied im Reichstag gegen einen Beschluß der Fraküons-
inehrheit stimmen dürfe.

Heine Fortführung der Brokversorgung
Berlin , 12. Okt. Wie verlautet , ist die Reichsregierung

nicht geneigt, dem sozialdemokratischen Antrag auf Fortfüh¬
rung der Brotversorgung bis Ende Oktober stattzugeben. Die
Vorräte der Reichsgetreidestellewürden nicht ausreichend sein

Plünderungen
Berlin . 12. Okt. Im Osten Berlins und in Moabit fanden

Zusammenrattungen angeblicher Arbeitsloser unter Führung
der Kommunistin Ulrich statt. Eiin starkes Aufgebot Schutz¬
polizei mußte die Menge auseinandertreiben . Die Ulrich
wurde verhaftet. Die Polizei befindet sich in verstärkter Be¬
reitschaft. Ganze Straßenzüge von Läden sind geschlossen
Warenhäuser und Markthallen sind mit Polizeiabteilunger
belegt.

Mainz , 12. Okt. In Wiesbaden und Köln haben Plünde¬
rungen von Läden und Kohlenlagern durch Arbeitslose statt¬
gefunden.

kommunistische Sturmtrupps in Thüringen
Berlin , 12. Okt. In Weimar , Jena und Gotha sind von

den vereinigten Sozialisten und Kommunisten Sturmtrupps
aus den Arbeitern der Fabriken gebildet worden, die osten
Wasfenübungen abhalten . Die Reichsregierung verfolgt di«
Vorgänge mit Aufmerksamkeit. Die Lage wird für ernst ge¬
halten ; sie wird durch die furchtbare Geldentwertung und di«
Ungewißheit über das Ermächtigungsgesetz bezw. die mög¬
liche Reichstagsauflösung in gefährlicher Weise verschärft.

.Gegen die weiße Diktatur"
Srsa » 12. Okt. Die . Neue Zeitung ", die von General

Neluhardt  verboten worden ist, schreibt zu dem wei¬
teren Verbot der . proletarischen Hundertschaften" und
Kampfverbände in Thüringen : . Auf kaltem Weg soll der
mitteldeutschen Arbeiterschaft der Garaus gemacht werden.
sPapierne Verbote sind aber nicht wirksam,  wen » die
Arbeiterschaft es versteht, aus jeder Fabrik eine Barg , eine
Kaserne, eine Waffe im Kampfe gegen die weiße Diktatur
3» machen. Gegen die weiße Diktatur gilt es aber mit allen
Zütteln zu rüsten."

- Der Fall Lossow
München, 12. Ott. Hier ist bekannt geworben, daß der

Reichswehrminstter Geßler  den Kommandeur der bvye-
Mhe n RsichsroeHrbrrgade General von Lossow von
München  abberufen hak; er soll in den Ruhe¬
stand versetzt werden. Der Grund ist, daß Lossow, obgleich
ihm vom Wehrminister die außerordentlichen Vollmachten
des Befehlshabers im Bayerischen Wehrkreis übertragen
sind, in die Befugnisse des bayerischen Generalstaatskommis-
sars von Kahr  nicht eingriff und das Verbot des „Völki¬
schen Beobachters " nicht ausführke, bis Herr v. Kahr wegen !
eines anderen Falls das Blatt verbot. Der „Bayerische Ku¬
rier " (Bayer . Volksp.) schreibt zu dem FM , der Landeskom¬
mandant in Bayern könne nach einem Abkommen mit der

Reichsregierung nur auf Vorschlag der Bayerischen Regie¬
rung ernannt werden, also könne er auch nicht ohne ihre Zu¬
stimmung abberufen werden. Wenn diese Zusage gebrochen
würde, könne es für Bayern nur entschlossene Abwehr geben.
Die M.N.N. erfahren , das letzte Wort in der Sache sei noch
nicht gesprochen, sie werde aus den militärischen Händen des
Reichswehrministers in die politischen des Reichsbanners
übergehen. ^

Erhöhung der Blerpreise in Bayern
München, 12. Okt. Der Generalstaatskommissar hat sein

Verbot, die Bierpreise in Bayern zu erhöhen, zurückgezogen,
da die weitere Geldentwertung die seitherigen Preise un¬
haltbar machte. Es wurde eine Erhöhung genehmigt, die
sicb zwischen 70 und 110 Millionen Mark für das Liter
bewegt.

Bei dem Einbruch in die Geschäftsräume des „Völkischen
Beobachters" wurden Werte von mehreren Milliarden ge¬
stohlen.

Lohnverhandlungen im Ruhrbergbau
Essen, 12. Okt. Gestern haben hier neue Lohnverhand¬

lungen für den Bergbau begonnen. Sie gestalten sich wegen
der Verlängerung der Arbeitszeit besonders schwierig und
sind noch nicht abgeschlossen.

Die WestdeutschenEisenwerke in Kray  haben sämtliche
Arbeiter wegen Arbeits - und Rohstoffmangels beurlaubt.

Erleichterung des Bahnverkehrs
Esten, 12. Okt- Die Franzosen haben die gesperrte Strecke

Essen—Nord—Stoppenberg freigegeben, wodurch die Zufuhr
von Lebensmitteln usw. erleichtert wird.

Das von den Franzosen besetzte Verwaltungsgebäude des
Bahnhofs Fintrop  ist vollständig abgebrannt.

Generalstreik in Ost-Oberschlesien
Beukhen, 12. Okk. Die Streikbewegung in polnisch Osk-

Oberschlesien ist zum Generalstreik angewachsen. 3m Ver¬
lauf des Vormittags stellten die Staatsbetriebe wie Post,
Telegraph und Eisenbahn den Dienst ein. Infolge Unter¬
brechung jeglicher Verbindung ist Näheres über die Be¬
wegung und ihre Ausdehnung auf das übrige Polen nichk
zu erfahren.

Stinnesanlerhs?
London, 12. Okt. Laut „Daily Erpreß " suchen Vertreter

von Hugo Stinnes  in London eine Anleihe von 5 Mil¬
lionen Pfund Sterling auf 3 bis 5 Jahre zur Beschaffung
von (englischen?) Winterkohlen aufzunehmen. Die Abord¬
nung sei von Vertretern der deutschen Reichsreaierung be¬
gleitet. (?) , '

Inflation gegen Arbeitslosigkeit in England
London, 12. Okt. Die Finanzblätter wenden sich gegen

die Absicht der Regierung , die Arbeitslosigkeit durch stark ver¬
mehrte Notenausgabe zu bekämpfen. Es sei töricht zu glau¬
ben, daß der Kurs des Pfund Sterlings durch die Papier¬
geldausgabe tief genug herabgedrückt werden könnte, um rasch
durch den Valutaunterschied der englischen Industrie die ver¬
lorenen Märkte wieder zu gewinnen. Das Pfund sei viel zu
solid begründet. Das beste Mittel gegen die Arbeitslosigkeit
wäre , daß die Regierung der Privatindustrie Aufträge ver¬
schaffte, daß die Arbeiter beschäftigt werden können.

Aufhebung der schweizerischen Freizonen in Savoyen
Paris , 12. Okt. Durch ein Dekret des Präsidenten der

Republik werden die auf dem Wiener Kongreß 1815 zum
Schutz der Schweiz auf savoyischem (französisches) Gbbiel
ausgerichteten Zollfreizonen für die Schweiz aufgehoben.
Die Zollgrenze wird auf die politische Grenze zurückgeführt.
(Die Aufhebung der Freizonen hat Frankreich schon lange
angestrebt und nach dem Friedensvertrag durch ein vor¬
läufiges Abkommen mit der schweizerischen Regierung ab¬
geschafft. Das Schweizer Volk hat die Abmachung durch
Volksabstimmung mit großer Mehrheit verworfen , aber die
französische Regierung hat sich jetzt darüber hinweggesetzt.)

Wie verlautet , wird der schweizerische Bundesrat Wi¬
derspruch erheben und ein Schiedsgericht  anrufen.

Albanische Mörder?
London, 12. Okt. Nach einer Meldung aus Athen hat

die griechische Regierung festgestellt, daß die Mörder der
italienischen Grenzkommission Albanier  seien . Drei da¬
vonhabe die albanische Regierung verhaftet. Die griechische
Regierung habe bei der Pariser BotschafterkonferenzSchritte
unternommen , daß Albanien aufgefordert werde, die Mörder
auszuliefern.

Die deutschen Entschädigungsleislunaen
Rom, 12. Okt- Ag. Volta teilt auf Grund der Berech¬

nungen der Entschädigungskommission mit, im ersten Halb¬
jahr 1923 haben von Deutschland an Zahlungen oder Sach¬
leistungen erhalten : Italien 338,6 Millionen Goldmark, da¬
von' rund 33 Millionen in bar , Frankreich 1,8 Milliarden,
Belgien 1,7, Großbritannien 1,25 Milliarden Goldnmrk,

Die Mörder Datos verurteilt
Madrid , 12. Okt. Die beiden Mörder des Ministerpräsi¬

denten Dato, Macher und Nicolau, sind zum TM verurteilt
worden. Die Mitangeklagten wurden sreigesprochen.

Gegen den Wucher in Spanien
Madrid , 12. Okt. Eine Verordnung der Militärregierung

verbietet beim Verkauf von Lebensmitteln einen Gewinn»
der 14 Prozent überstei gt.
Uusttevung des bayerischen Staatshaushalts nach „Reumark"

Da eine Aufstellung des bayerischen Staatshaushatts für
1924 auf der Grundlage der Papiermark ein Ding der Un¬
möglichkeit ist, beabsichtigt der Finanzminister , den neuen
Staatshaushalt auf „Neumark" aufzustellen, sofern die
geplante neue Währung  in absehbarer Zeit zustandekommt.

Falsch spart, wer an der
Zeitung spart!

Bestellen Sie heute noch  unsere Zeitung I

ürttemberg
. Weitere Verfügungen des Millkärbefehlshabers
Der Milikärbefchlshaber des Wehrkreiskommandos V

Generalleutnant Reinhardt,  hat noch folgende Ber-'
fugungen erlassen: , ,

1. Ich verbiete  die Bildung von Verbänden , die in
der Form von Hund ertsch aften , Skurmkrup vs
u. dergl. wirtschaftliche oder innerpolitische Ziele erzwingen
wollen, ebenso die Aufforderung zur Bildung solcher Ber-
bände und die Teilnahme an denselben. Bereits bestellende
Verbände dieser Art sind hierdurch aufgelöst.

2. Zuwiderhandlungen werden nach Z 4 der Vererb-
nung des Reichspräsidenten vom 26. Sept . ds. Is . bekr. die
zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit und Ord¬
nung für das Reichsgebiet nötigen Maßnahmen bestraft.

3. Diese Verfügung tritt sofort in Kraft.
Die in den einzelnen Teilen meines Wehrkreises zutage

gekrekene unterschiedliche Anwendung des Versa mm-
lungsverboks  gegenüber vaterländischen Feiern ver¬
anlaßt mich, zum Zweck einer in diesem Punkte gleich,
mäßigen  Handhabung zu bestimmen, daß alle vater-
ländischen Feiern  mir zur Genehmigung ange¬
meldet  werden . Ich ersuche, bei diesen Vorlagen dahin¬
gehend Stellung zu nehmen, ob und aus welchen Gründen
ein Verbot für angezeigt erachtet wird. Rechtzeitige An-
Meldung ist erforderlich, die Entscheidung behalte ich mirvor.

Stuttgart , 12. Okk. Der Abg. Skröbel  und öle übrigen
Mitglieder des Bauernbundes und der Bürgerparkei haben
folgende Große Anfrage beim Landtag eingebracht: Für ver¬
schiedene Reichssteuern ist in der letzten Zeit der Wehr-
beitrag  zugrunde gelegt worden. Auch die Wähnings-
bank soll wieder auf dem Wehrbeitraaswert aufgebaut wer¬
den. Da bekanntlich in Württemberg der Mehrbelkragswert
seinerzeit im Vergleich zu anderen Staaken zu hocĥfestge¬
setzt wurde und dt insbesondere auch Kleinbesitzer zum Wehr-
beikrag herangezogen worden sind, die anderwärts frei blie¬
ben, so ist eine Aenderung dieser Bestimmungen dringend
erforderlich. Mas gedenkt der Herr Finanzminisier zu tun,

j um diese steuerliche Ungerechtigkeit zu beseitigen?
b Markenfreies Brot kostet ab 13. Okt. in Stuitgui 288

'11. Okt. 80). Weißbrot 320 ,(100) Milt. Mk. das Kilo, ein
Weißbrötchen 15 (5) Millionen.

Leonberg, 12. Okt . Auszeichnung.  Aofphoto-
^ graph Stadel mann,  der in Berufskreisen weithin im
s Reiche bekannt ist, wurde zum Obermeister der Photo-
i graphen-Innung des Handwerkskammerbezirks Stuttgart

und zum Kreisleiker des 12. Kreises des Photographenver¬
bandes (Württemberg , Baden , Pfalz ) gewählt.

Söflingen , 12. Okk. Tod durch Stickgase.  Der
hier wohnhafte Arbeiter Paul Schmauder verunglückte im
Ulmer Gaswerk dadurch, daß er, entgegen den Vorschriften,
in einen geschlossenen Schacht stieg, um dort einige Verrich¬
tungen zu machen. Durch die im Schacht herrschenden
Strckgase wurde Schmauder sofort bewußtlos. Hilfeleistung
war augenblicklich vorhanden, gestaltete sich aber infolge der
Gase sehr schwierig, so daß einige der Beteiligten ebenfalls
betäubt wurden. Schmauder konnte nichk mehr zum Leben
zurückaebracbk werden.

Herdenheim, 12. Okk. Jubiläum — Sinfonie-
Konzert.  Rektor Borst in Herbrechtingen kann auf eine
40jährige Wirksamkeit in der Gemeinde zurückblicken. —Im
Konzerthaus fand durch das Landestheakerorchester unter
Leitung von Generalmusikdirektor Leonhard! bei ausvcr-
kaufkem Haus ein Sinfoniskonzerk stakt. Das Programm
war ausschließlich Beethoven gewidmet.

Würzbach, OA . Calw, 12. OKI. Glückliche Ge¬
meinde.  Heuer erhält , wie das Calwer Tagblakk beiübtel,
jeder Bürger und jede Bürgerswikwe von der Gemeinde
anstatt der Holznuhung in bar eine Milliarde Mark, was
bei etwa 110 Berechtigten 110 Milliarden Mark macht.
Gemeindesteuern werden nicht erhoben.

Mm, 12. Okt . Münsterorganist.  Der evang. Kir¬
chengemeinderat hat zum Nachfolger des Münskerorganisten
Prof . Graf  den Musikdirektor Hayn  gewählt.

«

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 13. Oktober 1923.

Zum Sonntag.
Völkerschlachtbei Leipzig vor 110 Jahren! Wir misten wieder,

wie es ist, wenn ein Volk wehrlos seinem Erbfeind ausgeliefert ist.
Wir werden es noch immer mehr zu schmecken bekommen, bis wir
den Maiterkelch bis auf die Hefe getrunken haben. Wie schreit das
Herz nach Befreiung, auch wenn der Mund schweigen muß! Aber
find wir denn einer Befreiung würdig, die wir uns in Hader und
Mißtrauen immer blutiger selbst zerfleischen? Kann man edlen Frieden
erwarten, solange so viele im eigenen Haus, in Nachbarschast und
Gemeinde von Haß und Verleumdung leben? Kann ein Volk hoffen
auf Lösung der Ketten, die ihm seine Feinde anlegten, wenn cs sich
selbst immer fester bindet mit Ketten des Mammons, der Vergnügungs¬
sucht und des Lasters? Nur von innen und von oben wird Freiheit
kommen, durch Gottes Geist, aus Gottes Hand. Das erlebte das
Geschlecht vor IVO Jahren, das muß unser Geschlecht von neuem in»e
werden. Was oft öffentlich gesungen wurde, jetzt soll es in heiliger
innerer Einkehr täglich von unfern Lippen zum Himmel rmporsteigen:
„Herr mach uns frei!" M. St.

Spruch
Druderlast

Wenn du nicht die Leiden der anderen als deine eigenen
mitempfindeft und trägst, bist du noch nicht Mensch. Deine
Größe und dein göttlicher Adel mißt sich daran , wieviel du
von anderer Last mittragen kannst und willst.

Leiden sind vielleicht die stärksten gemcinschasksbindenden
Kräfte in der Welt. Sie machen uns feinfühlig und leisehörig
für die andern , welche dieselben Lasten tragen , gegen dieselben
keilen sich aufbäumen, welchen dieselben Geheimnisse durch
Spannungen geoffenbart werden sollen. Aeußercs Glück macht
schwerhörig für andere Menschen. E. Engelhardt.



Befreiung
Wenn du nein zur Not sagst, deckt sie dich zu und ersM

dich. Wenn du sie bejahst, türmt sie sich für dich immer HM«
bis sie dich aus a«em Dunkel insLichk  gehoben hat , deuH
dann hast du ihr Wesen erkannt und gewollt.
Lachen kann man nur , wer durch die Not hindurchgegang^
ist, nicht wer ihr flieht oder ausweicht. — Das Geheimnis de,
Aebenvindung der Not hat Jesus gezeigt: Sag ja dazu, dmw
schmerzt sie nimmer. Sag dreimal und fünfmal ja dazu, dann
schlägt sie nicht mehr, -- - weil deine Ueberwiudungskrast
größer ist. " .K- .Cn ü tzlh a r d-

.
Die Postschalter werden von Montag den 15. Oktober

an wegen Ueberlastung der Schalter und Kassenstellen Kl¬
aus Weitere- schon um S Ahr nachmittags geschloffen.

Reichsrichkzahl für Lebenshaltungskosten (Ernährung.
.Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung ) am 8.
Oktober das 109,1millionenfache der Borkriegszeik. Skek->
tzerung gegenüber der Borwoche (40,4 Will .) somit 170
.Prozent.

Dis Apokhekerrichtzahl beträgt ab 12. 10. für Arbeitsver¬
gütung 1100 000, ab 13. 10. für Maren 12 000 000, im de¬
fekten Gebiet 16,30 Millionen.

Der Goldfranken wird im Postverkehr mit dem Auslanc.
üb 12. Oktober mit 6S0 Millionen berechnet (11- Okt. 280).

Briefe nach Mainz können wieder unmittelbar dorthin ge¬
richtet werden, da die deutschen Postbeamten daselbst den
Dienst wieder ausgenommen haben.

Der Höchstbekrag der Postanweisungen , Postaufträge und
Nachnahmen aus dem Ausland , sowie der Höchstbetrag der
Nachnahmen auf Postpaketen und Postfrachtstücken aus
Deutschland nach dem Ausland ist, von einigen Ausnahmen
abgesehen, auf 25 Milliarden Mark erhöht worden. Au den
Ausnahmen gehören Dänemark 15 Milliarden , Luxemburg
,(5 Milk.), Polnisch-Oberschlesien und Portugal.

Me neuen Briefmarken mik Aeberdruckr, von denen jetzt
W alle 10 Tage neue herauskommen, können von der
Mchsdruckerei in Rollenform nicht hergestellt werden. Do
M Lieferfristen nur ganz kurz  bemessen werden könnten,
liegt eine technische Unmöglichkeit vor, diese für Frankier-
Maschinen erforderlichen Marken anzufertigen. — Einig«
Markenarten, z. B. 400 000 -N aus 30 L . braun , weisen übri¬
gens einen recht unangenehmen Mangel auf. weil die ein¬
zelnen Felder nicht durchlocht sind. Die ..sägeblattartigen'
Trennlinien sind eigentlich nur angedeuket, so daß die Mar¬
ken beim Abreißen sehr leicht beschädigt werden.

Ausfallender Lokakzug. Bon Sonntag , 14. Oktober 192Z
Ln fällt der Lokalzug 1458 Lauvheim Hbf. ab 6.06, Ulm Hbf
stn 7.04 vormittags , Sonn - und Feiertags aus.

Eisenbahnsache. Der Eisenbahnrat hat Len in Hcmdels-
SM> Jndustriekreisen schon oft geltend gemachten Wunsch,
K>atz die Anschla gs gebühr von 10 Rrozent für Ersenbahngüter,
die in gedeckten Wagen befördert werden, Wegfälle, besür-
iwortet. Die Entscheidung d̂ s Verkehrsministeriums sieh!
rrocb Es . -

Der Verein württ . Gasthofbesiher hat die Vervielsältt-
tzungszahl für Len Friedenspreis eines Zimmers mit Wir¬
kung von heute ab auf 200 Millionen erhöht.

Neue Milliardennoten . Außer der bisherigen Milliarden¬
note (Ueberdruck auf einen nicht ausgegebenen Tausender) ist
ein neuer eigentlicher Milliardenschein derzeit in Arbeit,
Ferner sind 5 und 10 Milliardennoten bereits im Druck.

Der Mahllohn . Der Württ .-Hohenzollernsche Müllerbund
ist von dem am 14. Februar mit der Landwirtschaft abge¬
schlossenen Abkommen über die Höhe des zu' bezahlenden
Mahllohnes zurückgetreten und hat mit sofortiger Wirkung
den Mahllohn auf 7 Prozent des mühlengereinigten Getrei¬
des und auf 8 Prozent für diejenigen Mühlen festgesetzt, in
denen ortsüblich die Kunden selbst aufschütten oder die Posten
einzeln vermahlen lassen. Dieser Satz erscheint jedoch zu hoch.
Deshalb wurde den landw. Bezirksvereinen von der Land¬
wirtschaftskammerempfohlen, mit den einzelnen Mühlen in
Verhandlungen einzittreten und die Angelegenheit nach den
örtlichen Verhältnissen zu regeln. "

üartoffelnok. Die Württ . Landwirtschaftskammer, der
Landwirtschaftliche Hauvtverband , der Verband landwirt-

S7) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schücking.

„Es stehen ihrer schon da, das weiß ich," entgegnete der
Krippauer, „aber wie bring' ich einen herauf ?"

„Hilf dir selbst! Sieh, dag du ein paar herrenlose Pferde
auffängst, oder nimm dir Leute genug mit, daß ihr den Wagen
jelber Heraufziehen könnt."

„Nun ja, ich geh' ja schon!" antwortete der Krippauer.
„Aber ich mutz mehr Hilfe haben als den zerrissenen Schulmeister
hier und meine zwei Knechte." „Freiwillige vor !" rief es.

Ein Dutzend waren bereit, dem Krippauer zu helfen, und
der Haufen eilte davon, weiter die Schlucht hinab.

Als sie abzogen, lieh sich unten, von der Heerstraße her, ein
plötzliches lebhaftes Kleingewehrfeuer hören; die Spitze der
österreichischen Kolonne muhte eben unten eingetroffen sein und
in ein heranmarschierendesKorps der Feinde ihre Salven
schleudern.

„Jetzt wird's da unten ein gutes Durcheinander geben l"
ries der Forstläufer Sepp. „Wenn der Krippauer sich nur aus
dem Gemenge herausholt, was wir brauchen! Wär' schlimm,
wenn bei der Affäre nicht als Arbeitslohn ein guter Jmbih
zu Abend herauskäme."

Nach und nach hatte die Schar — es mochten etwa noch
hundertundfünfzigKöpfe sein — sich in die Mühle gedrängt
und in alle Räume des kleinen Gebäudes ergossen, das heiht,
soviel von ihnen hineingingen, denn ein großer Teil muhte
draußen bleiben, weil der Platz drinnen nicht reichte. Gevatter
Wülste schleppte eilig mit den Seinen Stroh- und Heubündel
aus Len freien Raum vor seiner Mühle, damit die Männer sich
darauf lagern konnten; diese waren tätig , seinen Holzschuppen
zu plündern und Reisig und Scheitholz herbeizuschleppen, um
vor der Mühle ein großes Wachtfeuer anzuzünden; nach kur¬
zer Zeit flammte es in Heller Glut in die Höhe, und die Bau¬
ern lagerten sich in malerischen Gruppen umher.

schaftlicher Genossenschaften und die Aentralgenossenschaftdes
Schwab . Bauernvereins Ulm haben einen Aufruf an die
württ . Landwirte erlassen, in dem es heißt: „Die Ernäh¬
rungslage in den größeren Städten Württembergs ist, wenn
nicht in der nächsten Zeit starke Anlieferungen in Getreide
und besonders in Kartoffeln erfolgen, bedenklich. Wir bitten
daher unsere Verufsgenossen dringend, von den genannten
Erzeugnissen in der allernächsten Zeit abzuliefern. Die bis¬
herige Kartoffelnot in den Städten ist auf die verspätete
Ernte zurückzuführen. Da setzt die Ernte zum Teil erst be¬
ginnt und Kartoffeln vom Acker weg verkauft werden, ist zu
erwarten , Laß der Bedarf an Kartoffeln endlich gedeckt wer¬
den kann. In der bitterernsten Zeit , in der wir leben, liegt es
nicht zuletzt auch im Interesse der Landwirtschaft, daß Beun¬
ruhigungen durch Mangel an Lebensmitteln, besonders an
Kartoffeln, bei der Bevölkerung vermieden werden. Die oben
genannten landwirtschaftlichen Organisationen kennen genau
die Hemmungen, die einer Ablieferung da und dort entgegen¬
stehen; sie kommen aber unter Berücksichtigung der Gesamt¬
lage doch zu dem Entschluß, ihren Berufsgenossen die Abliefe¬
rung in den nächsten Wochen dringend zu empfehlen."

Die Hinterlassenschaft in Esthland beerdigter deutscher
Soldaten . Angaben über die Hinterlassenschaftder in Esth¬
land beerdigten deutschen Soldaten werden gegenwärtig im
Auftrag der esthländischen Regierung gesammelt und der
deutschen Gesandtschaft in Reval zugestellt. .

Württ . Landestheaker
Großes Haus.  16 . Okt. 8 6: Tannhäuser (6.30 bis

10.15). — 17. 8>6: Martha (6 30—9). — 18. 8 6: Don Juan
(7—10). — 19. L 7: Aida (7—10.30). — 20. für Auswärtig«
4: Die lustigen Weiber von Windsor (7—10). — 21. Die
Meistersinger (5—10).

Kleines Haus.  15 . E 6: Prinz Friedrich von Hom¬
burg (7.30—10). — 17. 6: Der Krampus (7.30—10). —
18. 8 7: Der Krampus (7.30—10). — 20. Der Widerspensti¬
gen Zähmung (7.30—10). — 21. Morgenfeier (11.15- 12.45),
Eigentum (7—10). — 22. 8 7; Prinz Friedrich von Homburg
(7.30—10),

Allerlei
Vekriebszusammenlegung der Berliner Bäcker. Vom 12.

Oktober an wurde der Preis für markenfreies Schwarzbrot
(1900 Gr .) auf 250 Millionen Mark festgesetzt. Die Müh¬
len und Händler geben Roggen- oder Weizenmehl nur nach
nach Dollarberechnung ab. So kostete am 11. Oktober der
Doppelzentner Weizenmehl rund 23 Milliarden , ein Pfund
im Großhandel 115 Millionen . Diesen Preisen kann ein
großer Teil des Bäckergewerbes nicht mehr folgen, die klei¬
neren Betriebe sind nicht mehr imstande, Mehl zentnerweise'
zu kaufen. Da gleichzeitig auch der Brotverbrauch erheblich
Mrückgegangen ist, haben viele Bäckereien sich genötigt ge¬
sehen, die Betriebe zusammenzulegen. Die Folge war , daß
eine große Zahl von Bäckergesellen entbehrlich und gekündigt
wurde. Die Bäcker klagen namentlich über die hohen Koh¬
lenkosten. Schon jetzt macht die Kohle auf jedes Brot 22
Millionen Mark aus.

Tillessen in der Hast schwer erkrankt. Der im Rathenau¬
prozeß zu drei Jahren Gefängnis verurteilte Kapitän a. D.
Karl Tillessen  ist in der Strafanstalt Kottbus, wo er
seine Strafe abbüßt, so schwer erkrankt, daß sich die Vor¬
nahme einer Operation notwendig gemacht hat. Aus Anord¬
nung des Oberreichsanwalts Ebermeyer ist Tillessen zu die¬
sem Zweck von Kottbus nach Leipzig überaeführt worden.
Seine Erkrankung ist die Folge einer mutigen Tat , die er
im Weltkrieg vollbracht hat . Beim Untergang des Panzer¬
kreuzers „Blücher" bei Helgoland rettete Tillessen fünf Ma¬
trosen vom Tode des Ertrinkens . Bei seinen Rettungsver¬
suchen mußte er sehr lange Zeit in eiskaltem Wasser schwim¬
men, was ein Darmleiden zur Folge hatte, das nach mehr¬
fachen Eingriffen nun eine Operation notwendig macht.

Dreißig Milliarden Geldstrafe. Der Viehhändler Artur
Ladenburger  aus Jttlingen bei Eppingen hat von einem
Landwirt einen Bullen für eine Milliarde gekauft rnd das
Tier sieben Tage darauf auf dem Mannheimer Biehhos um
sieben Milliarden verkauft. Der angemessene Preis wäre

In malerischen Gruppen — nichts konnte in der Tak frap¬
pantere Bilder bieten als dies kleine Biwak bewaffneter Bau¬
ern, die von einer heißen und blutigen Tagesarbeit auSruhten,
in wunderlich bunten Kleidungsstücken, mit staub- und rauch¬
geschwärzten Gesichtern, mit den verschiedensten und seltsamsten
Waffen neben sich, müde, hungrig, durstig und doch in der toll¬
sten Laune, in der ganzen Erregung eines triumphreichen Ta¬
ges, wie sie einen ähnlichen in ihrem Leben nicht gesehen,
inmitten eines großen geschichtlichen Ereignisses, wie sie nie in¬
mitten eines ähnlichen, selbst teilnehmend und werktätig hel¬
fend gestanden.

Es war nach und nach dunkel geworden. Die Flammen
fingen an greller und glühender die altergeschwärzte Mühle,
die Bergwände und die Gruppen der Männer umher zu be¬
leuchten und jenes eigentümlich intensive Grün der Vaumwipfel
hervortreten zu lassen, das der Baum an den Stellen, wo er
hell beleuchtet ist, dem rotgoldenen Glanze nächtlichen Licht¬
scheins entgegenhält.

Von drunten her tönten noch immer Flintenschüsse, aber sie
wurden seltener und seltener; die Nacht schien auch dort unten
Ruhe zu gebieten. Die Oesterreicher sandten einen Haufen
Fouragiere herauf, von denen die Bauern erfuhren, daß sie wei¬
ter unten in der Schlucht biwakieren wollten; die Fouragiere
sollten Heu und Stroh zum Lager herbeischaffen, einige von
ihnen nach den ihnen nachkommenden Proviant - und Gepäck¬
wagen ausschauen. Sie mutzten weiter ziehen, die Mühle und
das Försterhaus hatten keine Hilfe für sie; nur Gevatter Wölf¬
les Holzschuppen spendete ihnen eine Beisteuer an getrocknetem
Holz für ihre Beiwachtfeuer.

„Wo der Krippauer bleibt ?" rief jetzt, nachdem ein Teil
der Oesterreicher aufwärts weiter und ein anderer mit Scheiten
und Reisigbündeln beladen abwärts gezogen war, einer der
Bauern, der, Gott weiß aus welcher Laune, seinen Rock umge¬
wendet angezogen hatte. „Ich fürchte, gerät der mit, seineist

Ms Milliarden gewesen. Neben eMer Geldstrafe von
30 MillimLs , MÜLe der; PebererLs yoy MB WWavderr

Sirius und Prokyon
Wer an einem klaren Abend seine Blicke über den ge-,

stirnten Himmel schweifen läßt , um unter den Tausend« ?
glitzernder Punkte den hellsten zu ermitteln, der bleibt schließ¬
lich vor einem strahlenden Gestirn des Südhimmels stehen;
das alle anderen, auch die Sterne erster Größe, noch an Licht-,
fülle übertrisft. Es ist der Sirius,  der Hauptstern im
„Großen Hund". Nicht weit davon links, doch etwas höher;
funkelt ein anderes Helles Gestirn, der Prokyon  km
„Kleinen Hund", der mit Sirius in der Sternsage eine Ge¬
meinschaft bildet. Schon von den alten Arabern wurde Si¬
rius der „Hund des Orion" genannt , und der den beiden Huw«
den westlich vorangehende, durch das wundervolle Sternbild
symbolisierte Orion war auch identisch mit dem baylonischetz
Nimrod, von dem die Bibel sagt, er sei „ein großer Jäger vost
dem Herrn " gewesen. Bei den Griechen hieß das ganze Billy
in dem der Sirius funkelt, schlechthin Kyon, Hund,  auch
Astrokyon, der gestirnte Hund, und ebenso der hellste Stern!
am Maul des Hunds, der Sirius . Statt des Namens Kyon
bedienten sich di« Griechen aber vorwiegend der Bezeich¬
nung Seirios , -die im Lateinischen zu Sirius wurde , abgelei¬
tet von dem arabischen Schira , das Strahlender , Glänzender
bedeutet; ja , diesen Begriff übertrugen die Araber auch ach
den Prokyon , indem sie beide die Schirajan , -d. h. soviel wie
die beiden Sirri , nannten . Den Ncnyen Prokyon hat man!
schon früh irrtümlich mit „vorangehender Hund" übersetzt;
in Wahrheit geht der Große Hund dem Kleinen Hund (west¬
lich) voran . Es sollte damit nur ausgedrückt werden, daß der
Kleine Hund vor dem (Großen) Hund in Griechenland zuerst
in der Morgendämmerung sichtbar wird.

Kein Stern des Himmels hat eine so alte und große Ge¬
schichte wie der Sirius . Zuvor finden sich bei den Baby¬
loniern noch einige ältere Andeutungen über Gestirne, die
bei ihnen gleichbedeutend mit Göttern waren , aber diese sind
doch nur recht lückenhaft. Vom Sirius berichten uns schon
uralte Inschriften und Papyri Aegyptens ausführlich. Neben
'einer Eigenschaft, der hellste Fixstern des ganzen Firma¬
ments zu sein, besaß er für das Nilsternenland noch eine be¬
sondere, hervorragende Bedeutung : er kündigte alljährlich den
Beginn der Nilanschwellmng  an , von deren Bo¬
denbefruchtung das Wohl des Pharaonenreichs abhing. Aus
diesem Grund heiligte man den Stern , der hier Sopet oder
Sopdet hieß, der großen Göttin Isis , und sprach von der
Isis -Sopet , dem Isis -Stern , der die Ueberschwemmung des
Nil herbeisührt. Schon in frühester Zeit hatten die beobach¬
tenden Tempelpriester herausgefunden , daß der Sopet für
die Hauptstadt Memphis an dem dem 20. Juli unseres Ka¬
lenders entsprechenden Tag zuerst vor der Sonne in orr Mor-
gendämmerung erscheint, oder, wie man auch sagt, helialisch
aufgeht.

Als einen Rest dieser Hundssternperiade haben die Grie¬
chen und Römer die H un d s t a g e in die spätere Zeit hin¬
übergerettet, die auch heute noch in unseren Kalendern fort-
lebt und wie in Hellas und Rom die Zeit der größten Som¬
merhitze kennzeichnet.

Den Sirius und Prokyon haben die Astronomen der neue¬
ren Zeit sehr genau beobachtet, und wir können sagen, daß
wir über diese beiden fernen Sonnen schon gut unterrichtet
sind. Aus der einwandfrei festgestellten Entfernung , die bei
Sirius 9, bei Prokyon 10 Lichtjahre beträgt , geht hervor , daß
beide Sterne zu den Nachbarge st irnenunfe rer
Sonne  gehören — der nächste von allen Fixsternen, Alpha
im Centauren , ist 4,1 Lichtjahre weit. Ein Lichtjahr freilich
entspricht der Entfernung von 9,46 Billionen Kilometern;
Sirius befindet sich also in einem Abstand von 85, Prokyon
in einem solchen von 95 Billionen Kilometern. Man hat auch
nachgewiesen, daß beide nicht einfache Körper, sondern Sy¬
steme bilden, die einander in vielem ähneln. Jeder ist ein
sichtbarer Doppelstern,  eine Doppelsonne. Im Sirius-
s y st e m besitzt der Hauptkörper 2,5 Sonnenmaffen , und der
ihn in einer Entfernung von 19,9 Erdhalbmessern oder etwa
M Uranusweite in 50 Jahren einmal umkreisende Begleiter
0-7 Sonnenmaffen . Als Sternchen achter Größe ist der Be-

erbeuteken Prcwicmftvaqen Unftst diese Kameraden Srunken, W
werden sie uns nicht viel drin lasten!"

„Warum gar nicht", antwortete ein kleiner verwachsen«
Mensch mit geröteten, fortwährend blinzelnden Augen. —
„'s sind ehrliche Oesterreicher, gute Burschen, deutsches Bfich
keine Welschen und Kroaten, solche, weißt du, von denen dem
Sepp seine Geschichte geht."

„Dem Sepp seine Geschichte? Und wie lautet deine Ge»
schichte, Sepp, von welcher der Krepsacher da spricht?. Her
damit !" sagte der Umgewendete.

„Kannst sie haben, Jochem, sie ist kurz genug", versetzt
Sepp. „Es waren ihrer drei von diesen Völkern im Quartier
bei einem Bauer ; der hat ein silbernes Kruzifixbild i« seiner
Schlafkammer über dem Bett hängen. Sagt am anderen Mor¬
gen der eine heimlich zum andern: Hast du ziehen — Herrgott
silbernes, in der Kammer ? Sagt der andere: Hoh j schonk
Sagt der dritte : Hast d« g'hobt I"

Ein lautes Gelächter folgte, das in einen allgemeinen
Hurraruf überging, als jetzt der Krippauer mit seine« Leuten,
die sich mit Stricken vor eine» französischen Fouragewage«
gespannt hatten, austauchte. Alle eilten ihm entgegen, um Haut»
anzulegen und den Wagen bis zu dem Wachtfeuer vor der
Mühle heraufzubefördern.

„Teufel, der ist gut beladen," rief der Krepsacher.
„Ich mein's," sagte der Krippauer, der jetzt ausspamtte

und sich die Stirn wischend mit den Seinen verschnaufend ne¬
benherging, ,g>b er sckroer ist I Wir haben auch einen guten
ausgesucht; tönnt's uns danken!"

„Ist Gepäck drin," fragte der Umgewendete.
' „Es ist alles drin," versetzte der Krippauer; „es mutz' solche

ein Eeneralsküchenwagen sein, und es schaut aus drin wie ist
der Vorratskammer des heiligen Mannes, des Abts von Neu¬
stadt; das Herz soll euch aufgehen, ihr Männer, wenn ihr drein¬
schaut. Hat dies Franzosenpack etwas Ehrliches zusammenge-
raubt !" .(Fortsetzung ßrlgt.)



igleiter nur sehr schwer neben dem grellen Haripikörpsr zu
sehen. Im P r o ky o n sy st e m hat der Hauptkörper 1,6
Sonnenmasse , und der ihn in einer Entfernung von 12,7 Erd¬
bahnhalbmessern in 39 Jahren einmal umkreisende Begleiter
0,3 Sonnenmassen . Da der letzte nur die Größe 13,5 besitzt
vnd dem Hauptkörper noch näher steht als im Srriussystem,
ist er noch schwieriger zu erkennen.

In ihrer Bewegung im Wettenraum streben beide Körper
jnnserer Sonne entgegen : Sirius nähert sich ihr mit einer Ge¬
schwindigkeit von 8 Kilometern , Prokyon mit einer solchen
von 4 Kilometern in der Sekunde . In einem Jahr eilt also
der erstere 252 , der letzter« 126 Millionen Kilometer auf uns
tzu. Man wird nun sagen : da müßte uns Sirius sehr bald
Erreicht haben, um uns mit seiner Glut — er strahlt mit etwa
MOO Grad (unsere Sonne mit 7000 Grad) — zu vernichtend
Weit gefehlt ! Erst in rund 340 000 Jahren wird Sirius di«
s86 Billionen Kilometer zurückgelegt haben, die uns heute noch
von ihm trennen . Dann aber sind wir mit unserer Sonne,
die ja ihre eigenen Wege geht, auch längst „über alle Berge ",

Turne», Spiel «ud Spor . .
Der morgige Sonntag swtrd dem Sportverein Gelegen¬

heit geben, sein vor 14 Tagen gezeigte» Können vor seinen
heimischen Anhängern zu beweisen. Gs wird ihm die» nicht
leicht gemacht werden, zumal die Unbeständigkeit der Form
zu den Traditionen der Verein » gehört. Man sollte hoffen
und wünschen können, daß damit endgültig aufgeräumt wird
und ein beständiger eiserner Stege »wtllen zur schönsten Tu¬
gend der elf Spieler wird. — Gleichzeitig werden mit diesem
Spiel die so beliebten kleinen Famtlienabende de» Verein«
wieder eingeführt werden. AdomäuS.

Auswärtige Todesfälle.
Luise Rieck geb. Dietsch in Altensteig. — Franz Engel¬

fried, Orgelbauer , 86 I ., Rottenburg.

Handelsnachrichte
Dollarkmrs am 12. Okt . 4 010 000 OM (5072 650000) Mark.
Der Wert von 10 Millionen Mark in Mennigen am 11. Okt .:

ßn Holland 1,5, Belgien 5,2, Norwegen 2,4, Dänemark 2,2, Schwe¬
den Ich, Italien 6,0, London Ich, Neuyork 1,4, Paris 4,4, Schweiz
lch, Spanien 2,0.

Goldankaufspreis der Reichsbank am 11. Okt . 13 697 872 000
Papiermark für ein Zwanzigmarkstück.

Der Stand der Großhandelspreise hat sich vom 2. bis 9. Okt.
auf Las 307,4millionenfachedes Borkriegsstands gehoben.

Die Berliner Großbanken haben beim Reichsfinanzminisler an-
aereok. in Noimaknabmen neue Goldanleibestücke auszngeben.

Berliner Preife : Zücker^(Melis ) 87 Millionen d. 'Psd ., Preß¬
kohlen 1,2 Milliarden d. Zkr.

Der Gaspreis beträgt in Hamburg 100 Millionen Mark für
ein Kubikmeter.

Das Brennrechk für Kartoffeln ist auf 50 Prozent herabgesetzt
worden. Die Verarbeitung von Kartoffeln in Trocknereien und
Stärkefabriken wird bis 31. Okt . 1923 ausschließlich auf selbst¬
gebaute Kartoffeln beschränkt. Die Versendung von Kartoffeln
an Trocknereien und Stärkefabriken mit der Eisenbahn ist bis
31. Okt. verboten. '
' ' ' -V' - V

Stuttgarter Börse, 12. Okt . Die innerpolitische Lage löste im
allgemeinen Zurückhaltung aus . Da aber seit der letzten Börse
der Markverfall weitere Fortschritte gemacht hak, mußten die
Kurse, soweit sie nicht der Entwertung vorausgeeilt waren , sich
von selbst̂ dem sinkenden Wert der Papiermark anpassen. Daher
sind zinn Teil weitere größere Kurserhöhungen zu verzeichnen. Die
Stimmung war fest, aber nicht mehr so stürmisch wie am Mittwoch,
auch war heute eher Material erhältlich als vorgestern. Die fest¬
verzinslichen Werte  haben auch heute wieder ansehnliche
Kurssteigerungen aufzuweisen. — Bankaktien (in Millionen
Prozent ): Hypothekenbank 380 (270), Notenbank 7000 (4000),
Vereinsbank 1300 (400). Brauereiwerte:  Ravensburg 450
(300), Eßlinger 1000 (700), Rekkenmeyer 1500 (700), Pfauen 600
(300), Hohenzollern 1500 (1000), Wulle 1500 (700). Metall-
aktien:  Feinmechanik 12 OM, Hohner 13 OM (10 OM), Metall -
waren 14 OM (10 OM), Andreas Koch 5000, Iunghans 31M (3800).
Maschinenaktien:  Daimler 1410 (1000), Laupheimer 9000
(8000), Eßlingen 1800 (25M), Hesser 1050 (1500), Weingarten 2900
(3000), Magirus 900 (700). Spinnereiwerke:  Erlangen 3000
(20M), Ankerhausen 8000 (4500). Bietigheim 10 OM (70M), Pfersee
4000 (3000), Kottern 4000 (3000), Kolb-Schüle 4000, Kuchen 3500,
Filz 6000, Eßlingen MM, Kattun 7000, Leinenindustrie 80M.
Aebrige Werte:  Anilin 15 OM (8000), Bremen -Besigheimer
Oel 8000 (5000), Heidelberger Zement 4500 (3500), Verlaosanskalk
3000 (2000), Köln-Rokkweil 55M (5000), der Kommende Tag 4M
(500), Kaiser Otto 1900 (2000), Knorr 25M (3000), Krumm 850
(900), Neckarsulmer 17M, Stuttgarter Zucker 3000, Anion Deutsche
Verlagsgesellschaft 12M, Mannheimer Oel 4000, Salzwerk Heil¬
bronn 30 000 (35 OM), Sekt Wachenheim —, Stukkg. Däckermühle
LOM (4000), Ziegelwerke Ludwigsburg 2300 (3000), Skutkg. Ver¬
einsbuchdruckerei 275 (200). Württ . Vereinsbank.

Berliner Gekreidepreise am 12. Okt. in Milliarden Mark:
Weizen 6,5 bis 6,7, Roggen 6 bis 6Z, Gerste 6 bis 6.3, Hafer 4,6
bis 5,0, Weizenmehl 18—23, Roggenmehl 17—21, Kleie 2Z,
.RapS —.' - '

Weizemnebtpreis Spezial Nr . 0 in .Mannheim 28—30 Milliar¬
den für IM Kg. Käufer zurückhaltend, da sie mit Preissenkung
.rechnen. "" - -

MärM .
, SchlvemWSrkte . Dem V'SchÄeineiME in Cremlingen
OA-. Mecgeinheim^waren. 61 LiMilchichweine. zuseffchrt. Verstaust

wnrden" 57 zum Paarpreis von 2,5 ' bis 4,5 Milliarden . —
Schömberg  OA . Roktweil wurde für das Paar Milchschwein»
3 Milliarden bezahlt. - Auf dem Schweinemarkt in W e r
st ad k entwickelte sich bei geringer Zufuhr ein lebhafter Handel.
Bezahlt wurde für 1 Läufer mit 50 Pfund Lebendgewicht 3 Mil
liarden , für Milchschweine 1. Sorte 1 bis 1H Milliarden . 2. Sorte1 Milliarde das Stück.

Weilderstadl , 12. Okk. Hopfen.  Bel ruhigem Geschäft ver.
halt sich der größere Teil der Produzenten abwartend. Berablt
wurde dieser̂ Tage 12—15 Milliarden pro Zentner . " ^

Weinherbst
Hausen a. d. Zaber , 12. Okt . Gestern begann die Weinlese all¬

gemein. Me Trauben sind gesund und gut ausgereifk. Bon dem m
erwartenden Quantum von etwa 1500 Hektoliter wird wohl von
den Weingärtnern ein größerer,Teil selbst eingelegt. Handel vor-
aussichkllch auf Goldmarkbafls.

Schnait i. R „ 12. Okk. Me Weinberge stehen überaus auk
In Qualität wird der 23er dem 1921er nicht viel nachstehen, inin^
deskens aber dem 1917er gleichkommen. Der Ertrag wird klein
ausfallen . Hier ist nur auf einen Merkelsherbst zu rechnen Bis
fetzt kein fester Kauf. Angebote von 250—280 Goldmark wurden
gemacht. .Das ,meiste wird eingelagert. ^ '

Devisenkurses
Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schroten
Italien.
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oesterr.
Prag
AngarN
Argentia.
Tokio

11. Oktober
Geld

1985025000.0
259350000.—
7.84035000—
8937VMM.—
1332660000.0
229425000.—
229425000M.
5047350M0.0
365235000.—
903735000.—
678300000.-

71820.—
151620000.—

269325.—
4S875MM.—
2473800000.0

Brief
1994S75OM.0
280650000.—
787965000.-
«98240000.-
1339340000.0
230575000.-
23057500000,
5072650000.0
306765M0.-
90826500E-
681700000.-

72180.-
152380000.-

27067S.-
501250M0.—
2486200000.0

12. Oktober
Geld

1556100000.0
204487500.—
618450000.—
698250000.—
1045380000.0
179S50000.—
179550M0M.
3990000000.0
239400000.
W8225000.-
'534660000.—

55461.-
117705000.—

209475.—
1276800000.0
'1970062500.0

Brief
1663900000.0
205512000.-
621550000.-
701750000.-
1050820000.0
180450000.-
1804500000«
4010000000,0
240600000.-
711775000.-
537340000.-

5573g.-
118295000.-

21052S.-
1283200000.8
1S79937M.Ü

GeiOgoldanleihe 3^ Milliarden (3^). i

Das Wetter
Der Hochdruck im Südwesten wird von dem Lufkwirbel rm Nor-

den und Noröwesten stark bedrängt . Bei vorwiegend westliche»
Winden ist am Sonntag und Montag vielfach bedecktes, mM
kühles und auch mit vereinzelte» AlegenfAlen verbundenes WÄn
SS er warten.

Amtliche Bekanntmachung.
Betrifft : Brolversorgung.

Die seitherige Brotoersorgung , welche mit dem
15. Okt. d. I . aufhört, wird infolge der ungünsti¬
gen Verhältnisse in etwa» beschränkterem Umsang wie
seither weitergeführt.

Die Brotkarte No . 17 ist die letzte, welche zum
bisherigen Preis eingelöst werden darf.

lieber die bei den Bäckern nach dem 15. Ott.
dS. I . noch vorhandenen Bestände an Markenmehl
verfügt die Reichigetreidestelle , weshalb solche Vor¬
räte nicht verkauft werden dürfen.

Weitere Bekanntmachung in dieser Sache erfolgt
am Montag.

Nagold , den 12. Oktober 1923.
833 Oberamt : Münz.

Bondorf.
Aus dem Nachlasse der Hedwig Bruckner Witwe

hier werden am
Mittwoch de« 17. Oktober 1923, vormitt. 11 Ahr
im Rathause zu Bondorf die nachstehend beschriebenenWälder
erstmals im Mailichen Aalstreich versteigert:
11s 57 qm auf Gaisburg,
16 a 86 qm am Vollmaring. Weg,
16a 02 qm zu Hohenreuthin,
1Va 97 qm daselbst,
33 3 2 qm am Kirschbäum. Weg.

Nähere Auskunft erteilt der Gemeindewaldschütze
Bühl er. Kaufrltebhaber sind eingeladen.

Den 9. Oktober 1923 . 817
Bezirksuotar Schäfer.

8 » » r86likU 'L
ISSS veräen Ibis

KS8iSI'MS88S»' U.
8etMön

soirie alle ksvliarliksl
xesvdllKen von

Ott « Lnpplvr
Uv88sr - u. Li-lblivarsn
U8 . Rasierklingen rrsräsn

mit «xsrialwasobinsn
ptinktiieb xeseblitken.

äuHLlsbaäi -v888 n
tri S . W. Fsisrr,

Ein Paar wenig ge- ,
tragene 832

Rohr-
Stiefel
(Kalbleder) Nr . 44 gegen
Frucht einzutauschen.
Albert Lenz, Schreiner
Herrenbergerstr., Nagold.

Gebe 834

Holz
ab gegen Weizen , Kar¬
toffel oder sonstige Nah¬
rungsmittel.

Au, «st Hunkele,
Schellbrouub.Pforzheim

Bekanntmachung
betr. die vom 14. Oktober ab gültigen Er-

mäßignngsbeträge beim Steuerabzug vom
Arbeitslohn.

Ab 14. Oktober gelten beim Steuerabzug vom
Arbeitslohn die

32fachen (zweiuuddreißig)
Beträge der vom 16. bis 30 . September 1923 gül¬
tigen , am 18. September bekannt gegebenen Er-
mäßtgungSsätze.

Die Sätze sür die Bewertung der Sachbezüge
werden ab 16. Oktober auf das

S fache (fünf)
der vom 16. bi» 30. September festgesetzten erhöht.

Altensteig , den 12. Okt. 1923. 831
Finanzamt:

J . V . Betz , Obersteueriuspektor.

KvscdLkts- aaä krlrstdSarcr , 8««Is 0b1«I>tv »Iler Lei kort«»Ii-
»«»4 m Kaulen »eravkt. I ' . Imwoblllendtlro,

KaseknenitraS« 82, Vst. ISS._WO

Line neuzeitliche ^ aushaltungskunde
von Rlara Lbert.

Mit 30 Abbildungen.
Aus dem Inhalt: Hauswesen, Keim,
Ernährung, Kleidung, Wäscherei, Krauken-
pstegr, Geistige Aufgaben der Frau.

„Eine prächtige Gabe , der man nur
wünschen kann, daß sie recht bald in den
Bestand jeder Familie überginge ."

s Paffendes

Das Buch

"Lin Handbuch, das alles
Wissenswerte über Ras¬
sen, Zucht, Aufzucht,
Pflege.Stallungen . Füt¬
terung, Fell- und Leder-
gcwlnnung,Krankheiten,
Fleischgewlnnuog«.s. w

enthält.
Vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser, Nagold.

oder junges , Kinderlie¬
be blüückeu rum Ein¬
tritt auk 1. oäer IS . dlov.
in Zut68 Haus Zesuckt.

LeclinKunAen : kreuncli.
snZenebmsss V7esen,
üurcbau8 2uverIL 88 iA,
Xenn1ni886 im dläben
unck etv38 Mtarbeit im
ttau8kslt . KILäcken vor-
kancten . 836

Zcbriktl. ^ NAebote an
liie Oe8ekSkt88teIl6 ü. 81.

r
«

Lenvkll 8is äis prsoktvollev
LUnäeksu äsr «amwlvvx

V/sII unweit:
Vs» killst.
Vvr MStirote lllmmei.
Nviskll im Vsllüei

üer Lvit.
Vvr stvlltsviiv ksrlvll.
»ömisedvr krülllillg.
Vas stvlltsciiv

Vürgvrdsll».
^anäerbares rvisssn äiess
mit stvs , 50 Liläsrn xs-
sekwüektsn Länäeken ru
errUKIsu uvä eiAvsv siok
xs.NL v-rlrskkliok ru Oe-
»«denkLvesoksn jeäsr ckrt.

IiS88SN 8is 8iok äiS8S
LswwIuvA vorlsKön

in äer

Alteusteig.
7000 Stück I. Qualität

rheinische
Schwemm¬

steine
Größe 10/12 hat ab
Lager abzugeben 830
I,el Wal;, Baugeschäft.

kl» RilSlIll killCllöllli
i8t eine

6roke ^ U8ivakl bei
k. V. Asigvr, lisgüist.

822

Samstag abeud8 Ahr
S-uutag2.15, 4.30, 8 Khr

Zer mljem-
liche Gast.

Ein Abenteurer aus den
Bergen in 5 Akten.

Lustspiel:
Er aas der Seereise.

Wart.
GuterhalteneS 837

Slhmb
sowie einen

Wolfshund
mit Stammbaum verkauft

Haus Lvtz.

i8l altbevtlkrt xs§en
alle Lrkrankunxen äer
cktwunA8orx»ne. ksil-
virkenä bei ebronieeb.
Lronokial -, Lsblkopk-,

biNUKsnkLlLrrbsn,
>8tbwa . s983

vroKsrie

Unlieb »eliöteir
LLavttvr »pp»r»1v

sinä in ^ nstübrunK
497 unä ttaI1b»rksit

nnsrreiebt.

LlltvllVvdvr, Lttllllgvll.

14. Okt. auf dem ElSberg:
3 Uhr:

8porivei'. I —
kilmvnllingen I.

7 Uhr abends:
^smilisnsbönl!

der Vereins im Lokal z.
„Anker". 835

Der Spielausschoß.

Predigten
sür die

Sonn - und Festtage
des Rirchenjahres

von

Lhr . Römer
Prälat.

Vorrätig beiK.V.Lvluvr.Molff-

Lvang. Gottesdienst
am 20. S . nach Dr., 14.Okt.,
V- 10 Uhr Predigt (Olto),
»/, t 1U.Kindersonntagsschule.
1U. Christenlehre(s. Söhne).
r/,8 U. Erbauungsstunde im
BrreinShaus.

Iselshausen : Sonntag
s/.g Uhr Predigtgoliesdienst.
dabei mufikal. Darbietungen
der Nagolder Seminaristen-
hilse.

ottesdienste der
idtstengemeinde
ag vorm. Vs 10 Uhr
3ohs . Walz). V-U
ntagsschule, abends
ottcsdienft. Montag
Vi Uhr Singstunde.
, Abd. 8 Uhr Gebet-
Sonntag abds. V,8
ksdienst in I ' eis-
b. tz. G. Graf,
i. Gottesdienst,
ag 14 Okl.. V,8Uhr
enst in Rohrdorf,
r Amt in Ragold.
Zonntagsschl'Ie, 2U.

Montag iS. Okt.
in Alten-
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